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A   = öffentliche Auslegung
B   = Bebauungsplan
AS = Ortsabrundungssatzung
R   = Raumordungsverfahren

Hersbruck: AS; A vom 5. Oktober 2015 
bis 5. November 2015; „Ortsabrundungs-
satzung Ellenbach – am Kruppacher Weg“;
Hersbruck: B; Nr. 11/2; A vom 5. Okto-
ber 2015 bis 5. November 2015; „Ost-
wärts der Straße Am Buch“;
Höchstadt a. d. Aisch: R; „AischPark 
Center“;
Pleinfeld: B; A vom 12. November 2015 
bis 15. Dezember 2015; „Höbachweg“;
Röttenbach (RH): B; Nr. 17 „Am Fünf-
teilholz II“;
Roth: B; Nr. 62; „Gewerbegebiet II“;
Schwanstetten: B; Nr. 13; A vom 2. Ok-
tober bis 27. Oktober 2015; „Südlich 
Schwabacher Straße“.
Anregungen und Bedenken zu den Plänen 
können im jeweiligen Rathaus oder bei der 
Handwerkskammer für Mittelfranken in 
Nürnberg, Tel. 0911/5309-149, Dipl.-Ing. 
(FH) Claudia Lämmermann, vorgebracht 
werden. 

Der neue Nürnberger Obermeister Uwe 
Walzel (rechts) hat in seiner ersten 
Amtshandlung die Leistungen seines Vor-
gängers Christian Albert ausdrücklich ge-
würdigt. Er habe mehr als nur ein Amt 
„hervorragend ausgefüllt“ und verdiene 
höchsten Respekt.� Foto: Buchmann

Neuer Obermeister
Bäcker wählten Walzel 

Die Bäckerinnung Nürnberg hat 
gleich drei wichtige Weichen für die 
Zukunft gestellt: Einstimmig be-
schlossen die Mitglieder auf ihrer 
Herbstversammlung die Übertra-
gung der Geschäftsführung an die 
örtliche Kreishandwerkerschaft zum 
1.1.2016 und per Satzungsänderung 
die Reduzierung der Vorstandschaft 
von acht auf vier Mitglieder. Zum 
neuen Obermeister und Nachfolger 
von Christian Albert, der aus betrieb-
lichen und privaten Gründen nicht 
mehr kandidiert hatte, wurde Uwe 
Walzel gewählt.

150 Kerzen  
für Jubiläum

Bieber feiert Jubiläum

1865 gründete Johann Wolfgang Bie-
ber sein Maurergeschäft, im Jahr 
2015 feiert die Firma Bieber ihr 
150-jähriges Firmenbestehen. Dabei 
steht sie heute nicht mehr alleine da: 
Nach 142 Jahren erfolgreicher Bie-
ber-Bauunternehmung mit Tiefbau-
Projekten wie offenem Kanalbau, 
komplizierten Schachtbauwerken 
und Kanälen, tiefsten Baugruben 
und Bauen im Bestand ist die Bieber 
Bauunternehmung heute Teil der 
Christoph Fuchs Unternehmens-
gruppe. Als Komplett-Baudienstleis-
ter sowohl im Tief-, Hoch- und Stahl-
bau als auch in der Projektentwick-
lung, in der Bausanierung und in der 
Denkmalpflege mit über 100 Mitar-
beitern (davon rund 30 bei Bieber) 
und zehn Auszubildenden aus unter-
schiedlichsten Nationen folgen sie 
dem Motto: Die Summe des Ganzen 
ist mehr als die Addition des  
Einzelnen. 

Überbetriebliche 
Unterweisung für Kfz-
Mechatroniker/-in

Die Vollversammlung der Handwerkskam-
mer für Mittelfranken hat in ihrer Sitzung 
vom 13.07.2015 die Durchführung von 
überbetrieblicher Unterweisung für den 
Ausbildungsberuf Kraftfahrzeug-
Mechatroniker/-in beschlossen.
Der Beschluss der Vollversammlung vom 
13.07.2015 wurde vom Bayerischen 
Staatsministerium für Wirtschaft und Medi-
en, Energie und Technologie mit Schrei-
ben vom 25.09.2015 (Nr. H2 – 
4400e/300/2) in der vorgelegten Fas-
sung nach Beschlussfassung im Berufsbil-
dungsausschuss der Handwerkskammer 
für Mittelfranken am 08.06.2015 gem.  
§ 106 Abs. 2 S. 1 i.V.m. Abs. 1 Nr. 10 
HwO rechtsaufsichtlich genehmigt.
Den vollen Wortlaut des Beschlusses fin-
den Sie auf der Homepage der Handwerks-
kammer für Mittelfranken unter www.hwk-
mittelfranken.de/rechtsgrundlagen.

Nürnberg, 23. Oktober 2015

Thomas Pirner,	 Prof. Dr. Elmar Forster, 
Präsident	 Hauptgeschäftsführer

Amtliche Bekanntmachung

Trojaner  
per E-Mail

Bewerbungen als Tarnung

Das Kriminalfachdezernat 2 Nürn-
berg berichtet, dass aktuell bundes-
weit vermehrt Hinweise über einen 
als Bewerbungsunterlagen getarnten 
Verschlüsselungstrojaner eingehen. 
Betroffen sind Unternehmen mit of-
fenen Stellenanzeigen, die daraufhin 
eine E-Mail mit Bewerbungsan-
schreiben erhalten. Ein Hyperlink 
führt auf die vermeintlichen Bewer-
bungsunterlagen. Tatsächlich jedoch 
handelt es sich um den Trojaner 
„Chimera“. Der Versuch, die ver-
meintlichen Bewerbungsunterlagen 
zu öffnen, startet den Trojaner im 
Hintergrund. Bewerbungsunterlagen 
werden nicht angezeigt und der An-
wender wundert sich, weshalb er die 
Unterlagen nicht öffnen kann. Der 
Trojaner verschlüsselt sodann u.a. 
Dokumente der Microsoft Office Sui-
te, PDF-Dokumente und JPG-Grafi-
ken. Ein im Trojaner verstecktes Er-
presserschreiben wird als Datei ab-
gelegt. In diesem Schreiben werden 
etwa 200 Euro in der Internetwäh-
rung Bitcoins für die Entschlüsselung 
gefordert. Ob bei Zahlung ein korrek-
ter Entschlüsselungscode bereitge-
stellt wird, ist unbekannt. Daher soll-
te nicht auf die Forderung eingegan-
gen werden.

Aufgrund der Häufung der Vorfälle 
bittet die Kriminalpolizei um erhöhte 
Vorsicht beim Empfang von Bewer-
bungsunterlagen per E-Mail. Insbe-
sondere, wenn bei den Unterlagen 
auf Webseiten verwiesen wird.

Wir gratulieren
Jubiläen im Oktober

Firma Raumausstattung Drebinger 
GmbH & Co. KG, Hauptstraße 44, 
91074 Herzogenaurach zum 125-jäh-
rigen Geschäftsjubiläum am 30. Ok-
tober 2015;
Firma Frank Föckersperger GmbH, 
Wirtshöhe 2, 91086 Aurachtal zum 
150-jährigen Geschäftsjubiläum im 
Jahr 2015.

Mit der Spachtel  
durch die Epochen

Kirchenmalermeister Matthias Ehmann birgt Verborgenes

Erst 31 Jahre ist Matthias Ehmann alt und trotz 
seiner Jugend schon ein erfahrener Unterneh-

mer, denn seit elf Jahren leitet er den Familienbe-
trieb „Form und Farbe Ehmann GmbH“ mit Sitz in 
Fürth-Poppenreuth. Damit folgt er einer langen 
Tradition: In vierter Generation kümmert sich der 
ambitionierte Hobbypilot, der nicht nur Deutsch-
lands jüngster und in seiner Abschlussprüfung 
jahrgangsbester Kirchenmalermeister war, son-
dern außerdem noch Bausachverständiger sowie 
Maler- und Lackierermeister ist, mittlerweile um 
die Kunstwerke der Region – und weit darüber hi-
naus. Die Nürnberger Kaiserburg, das Fürther 
Stadttheater, das Landgericht Amberg, die Stadt-
kirche Bayreuth, das Kloster Benediktbeuern und 
viele andere Denkmäler hat der Jungunternehmer 
wieder in altem Glanz erstrahlen lassen. Aber auch 
bei der Gestaltung des Kreuzfahrtschiffes AIDA 
hatte er seine Pinsel im Spiel. Besonders schön für 
ihn? Im Vorjahr restaurierte er das Nürnberger Ad-
lertor, das von Großvater Konrad Ehmann nach 
dem Krieg entworfen wurde. 

Konservieren vor Rekonstruieren

Dabei ist er kein Freund von Rekonstruierungen. 
„Bei der gestaltenden Denkmalsanierung ist die 
Gefahr groß, dass man Dinge falsch wieder 
aufbaut, denn oft weiß man nicht, wie sie ur-
sprünglich aussahen“, meint Ehmann und er
innert an die  heftig geführten Diskussionen um 
die Dürer Wandbilder im Historischen Rathaus-
saal Nürnberg. Er bevorzugt es, zu konservieren 
und so den Dingen ihren historischen Charme zu 
lassen. 

Auch so weiß man bei einem Baudenkmal nie, 
worauf man trifft: Wie bei dem Fachwerkgebäude 
aus dem 14. Jahrhundert, das er gerade in der 
Nürnberger Weißgerbergasse herrichtet. „Wir 
wollten hier eine energetische Sanierung durch-
führen, aber das komplette Fachwerk ist morsch. 
Das wird jetzt von einem Zimmerer ausge-
tauscht“, beschreibt er die Schwierigkeiten, denen 
man sich auf der Baustelle gegenübersieht. In der 
Weißgerbergasse kann Ehmann aber ohnehin 
nichts mehr überraschen: Stolz zeigt er auf die 
umliegenden Gebäude. „Alle von uns restauriert“, 
berichtet er. Bis zu 13 Gewerke – unter anderem 
Maler, Elektriker, Stuckateure, Maurer, Zimmerer 
und nicht zuletzt Kirchenmaler – müssen Hand in 
Hand arbeiten, um das zu erreichen. 

Begehrter Ausbildungsplatz

Dabei hat Matthias Ehmann mit den praktischen 
Baustellen-Problemen gar nicht mehr so viel zu 
tun. Drei Mitarbeiter hatte die Firma, als er sie 
vom Vater Rudolf Ehmann übernahm, mittlerwei-
le sind es über 60. Jedes Jahr werden zudem meh-
rere Auszubildende aufgenommen. Heuer begin-
nen beispielsweise drei Kirchenmaler, drei Maler 
und ein kaufmännischer Auszubildender bei  
Ehmanns. Für den eigentlichen Job als Kirchen-
maler bleibt da für den Chef kaum noch Zeit. „Das 

ist schade, denn es ist befriedigender, abends zu 
sehen, was ich im Laufe des Tages geschafft habe, 
anstatt immer im Büro zu sitzen“, bedauert der 
31-Jährige ein wenig. Aber einer muss es ja ma-
chen: Das Konzepte erarbeiten, Muster erstellen, 
organisieren, koordinieren, Aufträge schreiben 
etc. 

Genau am Original

Bei der Planung muss er sich dann genau an denk-
malschutzrechtliche Bestimmungen halten: Mate-
rialien oder auch städtebauliche Geschichten – 
beispielsweise Erker oder Gaupen, die sich ins 
Stadtbild einfügen – spielen hier eine Rolle. „Wir 
können zum Beispiel Mauerwerk mit Kalkputz 
verputzen oder einen Silikatanstrich verwenden. 
Da ist man relativ offen. Schwierig wird es, wenn 
Stuck vorhanden ist“, sagt Ehmann. Denn dann 
braucht es erst eine Befunduntersuchung: Farbig-
keit, Aufbau, Putz, Sieblinien – alles wird genaues-
tens analysiert. Bei öffentlichen Gebäuden hält 
man sich dann an die historischen Vorgaben, für 
Privatleute gibt die untere Denkmalschutzbehörde 
eine unverbindliche Empfehlung heraus. 

Der Kirchenmalermeister liebt es, die verschie-
denen Epochen, die sich oft unter viel Staub und 
Schutt oder mehreren Lagen Putz und Tapeten 
verstecken, herauszufinden. In Nürnberg gibt es 
zu seinem Leidwesen eher gotische Kirchen, denn 

Kirchenmalermeister Matthias Ehmann erklärt in seiner Werkstatt die verschiedenen Schritte der Vergoldung.
� Foto: Handwerkskammer für Mittelfranken

besonders hat es ihm der Barock angetan: „Er ist 
reichhaltig und verspielt“, schwärmt er. Und 
kommt damit gleich auf eine weitere Passion, die 
ein guter Kirchenmaler neben Geduld und Sorgfalt 
mitbringen sollte: eine Affinität für Kunst
geschichte. 

Wie eine Zeitmaschine

„Das Interessanteste an meinem Beruf ist, wie 
man von Denkmal zu Denkmal in der Zeit springt. 
Dann gilt es zu recherchieren: Welche Pigmente, 
Materialien oder Techniken wurden in dieser Epo-
che verwendet“, sagt Ehmann. Um möglichst nah 
am Original zu bleiben, dürfen Restaurierungen 
sogar mit ansonsten verbotenen Substanzen oder 
Farben durchgeführt werden, beispielsweise be-
nutzt man auch heute noch das „Schweinfurther 
Grün“. Matthias Ehmann beruhigt aber: „Das wird 
nur in Ausnahmefällen gemacht und dann werden 
auch nur ganz geringe Mengen verwendet.“ 

Dabei ist der 31-Jährige durchaus pragmatisch: 
„Es nützt nichts, überall Museen zu schaffen. Nut-
zen und Denkmalschutz müssen Hand in Hand 
gehen – wie in der alten Dominikanerkirche in 
Bamberg, die ich kürzlich sanierte. Die ist jetzt die 
Aula der Otto-Maximilian-Universität.“

 Die gängigsten Praktiken der Restauratoren und 
viele Fotos finden Sie unter www.hwk-mittelfranken.de

Bürgermeisterin Ilse Dölle (l.) und Handwerkskammer-
Präsident Thomas Pirner (r.) gratulierten Friseurmeiste-
rin Hannelore Faust zu ihrem Goldenen Meisterbrief. 
Auch Ehemann Karlheinz ist stolz auf die Leistung seiner 
Frau. � Foto: Handwerkskammer für Mittelfranken

Goldener Meister
Friseurmeisterin Hannelore Faust feiert 50-Jähriges 

76 Jahre ist sie alt und steht noch jeden Tag im Ge-
schäft: Friseurmeisterin Hannelore Faust. In ih-
rem Laden in Eckenhaid sieht man die schicke Da-
me jeden Tag beim Frisieren und Schneiden, Wa-
schen und Fönen. Einige ihrer Kundinnen beglei-
ten sie seit über 40 Jahren und werden heute von 
den Enkeln zum Wellness-Termin gefahren. Dabei 
wird sie von ihren drei Mitarbeiterinnen tatkräftig 
unterstützt: „Nicht einen Tag Betriebsurlaub in 50 
Jahren hat meine Frau gemacht“, erzählt auch der 
Ehemann Karlheinz Faust stolz, als Präsident Tho-
mas Pirner von der Handwerkskammer für Mittel-
franken zu Besuch war, um den Goldenen Meis-
terbrief an Hannelore Faust zu überreichen. 

Goldene Hochzeit?

Auch Eckentals Bürgermeisterin Ilse Dölle ließ es 
sich nicht nehmen, zu diesem Termin zu gratulie-

ren: „Eine Goldene Hochzeit ist immer etwas Be-
sonderes, aber eine so langjährige Ehe zwischen 
Frau und Geschäft durfte ich noch nicht oft würdi-
gen“, scherzte sie bei der Übergabe eines beson-
ders goldenen Wappens der Marktgemeinde. War-
um sie nicht in den wohlverdienten Ruhestand ge-
hen möchte? „Meine Arbeit macht mir Spaß, ich 
schätze meine Kunden und gebe ihnen ihre Treue 
zurück“, versichert die gerührte 76-Jährige. Ohne 
„ihre Mädchen“ aber ginge gar nichts, bekräftigt 
sie mit einem dankbaren Blick auf die drei Mitar-
beiterinnen. 

Über 50 Lehrlinge hat sie in ihrer Zeit als Fri-
seurmeisterin ausgebildet und ihnen das Wich-
tigste in diesem Beruf mit auf den Weg gegeben: 
Stets ein offenes Ohr für die Belange der Kunden 
und das Bemühen, dass ihre Damen sich beim Fri-
seurbesuch wie zu Hause fühlen. Dann feiert man 
auch täglich Erfolge. 


